Die Unendlichkeit des Seins 

zwischen Himmel und Erde

Plötzlich fühle ich dann wieder wie ganz früher in meiner Kindheit alles ist Leben. Ich fühle mich wieder umgeben von Leben. Die ganze Natur alle Steine Bäume Tiere und Menschen sind Geist, reiner Geist, wahrnehmbar gebliebene Erscheinung /…/ des unendlichen Geistes. (Morgner, 1912) 

Wenn der Künstler zeigt, wie mystisch alles ist – so ist das aussichtslos, es sagt dem Publikum bloß, daß es im Trüben verharren muß. Wenn der Künstler aber das Mystische so sinnlich gestaltet, daß es vertraute Welt wird, so hat er erhoben: durch das Gewöhnliche zum Unendlichen.  (Barlach, 1906)

Während Ernst Barlach als Reaktion auf den 1. Weltkrieg und die zunehmend von ihm empfundene geistige Verwahrlosung der 1920er Jahre das Immaterielle in der menschlichen Figur sucht, folgen Wilhelm Morgners astrale Kompositionen bereits 1912/13 einer vergleichbaren Idee: Kunst muss das Geheimnis der Welt offenbaren. Beide Künstler teilten die Wahrnehmung mystischer Urkraft, was dem Zeitgeist und dem Bewusstsein der „neuen Menschwerdung“ entsprach. Das neue künstlerische Ich- und Weltbewusstsein wurde nicht aus den Quellen der Wissenschaft genährt, sondern suchte durch archaisch und kultische Vorbilder das menschliche Subjekt zu unergründlicher Tiefe zurückzuführen. 

Ist Morgner allerdings getrieben von seinem jugendlichen Impuls, dem Sturm und Drang seiner Selbst- und Welterkenntnis, so will der weitaus ältere Barlach Kunstwerke schaffen, die Einfluss nehmen auf die kollektive geistige Verfassung. Er verlangt nicht „Erbauung und Befreiung“ vom Kunstwerk. „Ein Wort gegen etwas für etwas Besseres gesagt zu haben oder vielmehr etwas in Erinnerung gebracht zu haben, das im Trubel des Daseins zu leicht vergessen wird“ sieht er als seine künstlerische Aufgabe. Die Erfahrung des „Großen Krieges“ und die politischen Wirren der Nachkriegszeit begründen für Barlach eine soziale Kategorie in den Denkgebäuden zwischen Diesseits und Jenseits: „Kinder“, so schreibt er 1919, „denkt daran, daß es so, wie es ist, trostlos mit uns aussieht, und rettet euch, wenigstens in der Idee, in ein würdigeres Dasein, da ihr euch ja nicht alle umbringen könnt!“

